
Man betrachte die folgenden
Beispiele: „Freundschaftsbe­
zeigungen“ „Dilettantenauf­
dringlichkeiten“ „Stadtver­
ordnetenversammlungen“
Dies sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchsta­
ben des Alphabets. Und sie
kommen nicht etwa selten
vor. Wo man auch immer eine
deutsche Zeitung aufschlägt,
kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen –
und wer die nötige Phantasie
besitzt, sieht auch die Fahnen
und hört die Musik. Sie geben
selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martia­
lisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten.
Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für
mein Museum. Auf diese Weise
habe ich eine recht wertvolle
Sammlung zusammengebracht.
Wenn ich auf Duplikate stoße,
tausche ich mit anderen Samm­
lern und erhöhe so die Man­
nigfaltigkeit meines Bestandes.
Hier sind einige Exemplare, die
ich kürzlich auf der Versteige­
rung des persönlichen Besitzes
eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverord­
netenversammlungen“ „Alter­
tumswissenschaften“ „Kinder­
bewahrungsanstalten“ „Unab­
hängigkeitserklärungen“ „Wie­
derherstellungsbestrebungen“
„Waffenstillstandsunterhand­
lungen“ Natürlich schmückt
und adelt solch ein großarti­
ger Gebirgszug die literarische
Landschaft, wenn er sich quer
über die Druckseite erstreckt;
gleichzeitig jedoch bereitet er
dem Anfänger großen Ver­
druss, denn er versperrt ihm
den Weg. Er kann nicht darun­
ter durchkriechen oder darüber
hinwegklettern oder einen Tun­
nel hindurchbohren. Er wen­
det sich also hilfesuchend ans
Wörterbuch, aber dort findet
er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze zie­
hen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit
Recht, denn diese langen Din­
ger sind wohl kaum rechtmä­
ßige Wörter, sondern vielmehr
Wortkombinationen, deren
Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammenge­
setzte Wörter ohne Bindestrich.
Die einzelnen Wörter, die zu
ihrem Aufbau benutzt wurden,
stehen im Wörterbuch, aller­
dings sehr verstreut. Man kann
sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und
auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden
Beispiele: „Freundschaftsbe­
zeigungen“ „Dilettantenauf­
dringlichkeiten“ „Stadtverord­
netenversammlungen“ Dies
sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchstaben
des Alphabets. Und sie kommen
nicht etwa selten vor. Wo man
auch immer eine deutsche Zei­
tung aufschlägt, kann man sie
majestätisch über die Seite mar­
schieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht
auch die Fahnen und hört die
Musik. Sie geben selbst dem
sanftesten Thema etwas schau­
ererregend Martialisches. Ich
interessiere mich sehr für diese
Kuriositäten. Sooft mir ein gutes
Exemplar begegnet, stopfe ich es
aus für mein Museum. Auf diese
Weise habe ich eine recht wert­
volle Sammlung zusammenge­
bracht. Wenn ich auf Duplikate
stoße, tausche ich mit anderen
Sammlern und erhöhe so die
Mannigfaltigkeit meines Bestan­
des. Hier sind einige Exem­
plare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen
Besitzes eines bankrotten Rari­
tätenjägers erstand: „General­
staatsverordnetenversammlun­
gen“ „Altertumswissenschaf­
ten“ „Kinderbewahrungsanstal­
ten“ „Unabhängigkeitserklärun­
gen“ „Wiederherstellungsbe­
strebungen“ „Waffenstillstands­
unterhandlungen“ Natürlich
schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die lite­
rarische Landschaft, wenn er
sich quer über die Druckseite
erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger gro­
ßen Verdruss, denn er versperrt
ihm den Weg. Er kann nicht dar­
unter durchkriechen oder dar­
über hinwegklettern oder einen
Tunnel hindurchbohren. Er wen­
det sich also hilfesuchend ans
Wörterbuch, aber dort findet
er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze zie­
hen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit
Recht, denn diese langen Dinger
sind wohl kaum rechtmäßige
Wörter, sondern vielmehr Wort­
kombinationen, deren Erfinder
man hätte umbringen sollen. Es
sind zusammengesetzte Wör­
ter ohne Bindestrich. Die einzel­
nen Wörter, die zu ihrem Auf­
bau benutzt wurden, stehen im
Wörterbuch, allerdings sehr ver­
streut. Man kann sich also das
Material Stück um Stück zusam­
mensuchen und auf diese Weise
schließlich auf die Bedeutung
stoßen, aber es ist eine mühse­
lige Plackerei.

Man betrachte die folgenden
Beispiele: „Freundschaftsbezei­
gungen“ „Dilettantenaufdring­
lichkeiten“ „Stadtverordneten­
versammlungen“ Dies sind keine
Wörter, es sind Umzüge sämtli­
cher Buchstaben des Alphabets.
Und sie kommen nicht etwa sel­
ten vor. Wo man auch immer eine
deutsche Zeitung aufschlägt,
kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen –
und wer die nötige Phantasie
besitzt, sieht auch die Fahnen
und hört die Musik. Sie geben
selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martia­
lisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten. Sooft
mir ein gutes Exemplar begeg­
net, stopfe ich es aus für mein
Museum. Auf diese Weise habe
ich eine recht wertvolle Samm­
lung zusammengebracht. Wenn
ich auf Duplikate stoße, tausche
ich mit anderen Sammlern und
erhöhe so die Mannigfaltigkeit
meines Bestandes. Hier sind
einige Exemplare, die ich kürz­
lich auf der Versteigerung des
persönlichen Besitzes eines bank­
rotten Raritätenjägers erstand:
„Generalstaatsverordnetenver­
sammlungen“ „Altertumswis­
senschaften“ „Kinderbewah­
rungsanstalten“ „Unabhängig­
keitserklärungen“ „Wiederher­
stellungsbestrebungen“ „Waf­
fenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt
solch ein großartiger Gebirgszug
die literarische Landschaft, wenn
er sich quer über die Druckseite
erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen
Verdruss, denn er versperrt ihm
den Weg. Er kann nicht darunter
durchkriechen oder darüber hin­
wegklettern oder einen Tunnel
hindurchbohren. Er wendet sich
also hilfesuchend ans Wörter­
buch, aber dort findet er keine
Hilfe. Das Wörterbuch muss
irgendwo eine Grenze ziehen,
daher lässt es diese Sorte von
Wörtern aus, und zwar mit Recht,
denn diese langen Dinger sind
wohl kaum rechtmäßige Wörter,
sondern vielmehr Wortkombi­
nationen, deren Erfinder man
hätte umbringen sollen. Es sind
zusammengesetzte Wörter ohne
Bindestrich. Die einzelnen Wör­
ter, die zu ihrem Aufbau benutzt
wurden, stehen im Wörterbuch,
allerdings sehr verstreut. Man
kann sich also das Material Stück
um Stück zusammensuchen und
auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Bei­
spiele: „Freundschaftsbezeigun­
gen“ „Dilettantenaufdringlichkei­
ten“ „Stadtverordnetenversamm­
lungen“ Dies sind keine Wörter, es
sind Umzüge sämtlicher Buchsta­
ben des Alphabets. Und sie kommen
nicht etwa selten vor. Wo man auch
immer eine deutsche Zeitung auf­
schlägt, kann man sie majestätisch
über die Seite marschieren sehen –
und wer die nötige Phantasie besitzt,
sieht auch die Fahnen und hört die
Musik. Sie geben selbst dem sanftes­
ten Thema etwas schauererregend
Martialisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten. Sooft
mir ein gutes Exemplar begegnet,
stopfe ich es aus für mein Museum.
Auf diese Weise habe ich eine recht
wertvolle Sammlung zusammenge­
bracht. Wenn ich auf Duplikate stoße,
tausche ich mit anderen Sammlern
und erhöhe so die Mannigfaltigkeit
meines Bestandes. Hier sind einige
Exemplare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen Besit­
zes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordneten­
versammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstal­
ten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“
„Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch
ein großartiger Gebirgszug die litera­
rische Landschaft, wenn er sich quer
über die Druckseite erstreckt; gleich­
zeitig jedoch bereitet er dem Anfänger
großen Verdruss, denn er versperrt
ihm den Weg. Er kann nicht darun­
ter durchkriechen oder darüber hin­
wegklettern oder einen Tunnel hin­
durchbohren. Er wendet sich also hil­
fesuchend ans Wörterbuch, aber dort
findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze ziehen,
daher lässt es diese Sorte von Wörtern
aus, und zwar mit Recht, denn diese
langen Dinger sind wohl kaum recht­
mäßige Wörter, sondern vielmehr
Wortkombinationen, deren Erfinder
man hätte umbringen sollen. Es sind
zusammengesetzte Wörter ohne Bin­
destrich. Die einzelnen Wörter, die zu
ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen
im Wörterbuch, allerdings sehr ver­
streut. Man kann sich also das Mate­
rial Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es ist eine
mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele:
„Freundschaftsbezeigungen“ „Dilet­
tantenaufdringlichkeiten“ „Stadtver­
ordnetenversammlungen“ Dies sind
keine Wörter, es sind Umzüge sämtli­
cher Buchstaben des Alphabets. Und
sie kommen nicht etwa selten vor. Wo
man auch immer eine deutsche Zei­
tung aufschlägt, kann man sie majestä­
tisch über die Seite marschieren sehen
– und wer die nötige Phantasie besitzt,
sieht auch die Fahnen und hört die
Musik. Sie geben selbst dem sanftesten
Thema etwas schauererregend Martia­
lisches. Ich interessiere mich sehr für
diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes
Exemplar begegnet, stopfe ich es aus
für mein Museum. Auf diese Weise
habe ich eine recht wertvolle Samm­
lung zusammengebracht. Wenn ich auf
Duplikate stoße, tausche ich mit ande­
ren Sammlern und erhöhe so die Man­
nigfaltigkeit meines Bestandes. Hier
sind einige Exemplare, die ich kürzlich
auf der Versteigerung des persönlichen
Besitzes eines bankrotten Raritätenjä­
gers erstand: „Generalstaatsverordne­
tenversammlungen“ „Altertumswis­
senschaften“ „Kinderbewahrungsan­
stalten“ „Unabhängigkeitserklärun­
gen“ „Wiederherstellungsbestrebun­
gen“ „Waffenstillstandsunterhandlun­
gen“ Natürlich schmückt und adelt
solch ein großartiger Gebirgszug die
literarische Landschaft, wenn er sich
quer über die Druckseite erstreckt;
gleichzeitig jedoch bereitet er dem
Anfänger großen Verdruss, denn er
versperrt ihm den Weg. Er kann nicht
darunter durchkriechen oder darüber
hinwegklettern oder einen Tunnel hin­
durchbohren. Er wendet sich also hil­
fesuchend ans Wörterbuch, aber dort
findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze ziehen,
daher lässt es diese Sorte von Wör­
tern aus, und zwar mit Recht, denn
diese langen Dinger sind wohl kaum
rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr
Wortkombinationen, deren Erfinder
man hätte umbringen sollen. Es sind
zusammengesetzte Wörter ohne Bin­
destrich. Die einzelnen Wörter, die zu
ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen
im Wörterbuch, allerdings sehr ver­
streut. Man kann sich also das Mate­
rial Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es ist eine
mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele:
„Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettan­
tenaufdringlichkeiten“ „Stadtverord­
netenversammlungen“ Dies sind keine
Wörter, es sind Umzüge sämtlicher
Buchstaben des Alphabets. Und sie
kommen nicht etwa selten vor. Wo man
auch immer eine deutsche Zeitung
aufschlägt, kann man sie majestätisch
über die Seite marschieren sehen – und
wer die nötige Phantasie besitzt, sieht
auch die Fahnen und hört die Musik.
Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches.
Ich interessiere mich sehr für diese
Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exem­
plar begegnet, stopfe ich es aus für mein
Museum. Auf diese Weise habe ich eine
recht wertvolle Sammlung zusammen­
gebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße,
tausche ich mit anderen Sammlern
und erhöhe so die Mannigfaltigkeit
meines Bestandes. Hier sind einige
Exemplare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen Besit­
zes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordneten­
versammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstal­
ten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“
„Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die literarische
Landschaft, wenn er sich quer über die
Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Ver­
druss, denn er versperrt ihm den Weg.
Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen
Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich
also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber
dort findet er keine Hilfe. Das Wör­
terbuch muss irgendwo eine Grenze
ziehen, daher lässt es diese Sorte von
Wörtern aus, und zwar mit Recht,
denn diese langen Dinger sind wohl
kaum rechtmäßige Wörter, sondern
vielmehr Wortkombinationen, deren
Erfinder man hätte umbringen sollen.
Es sind zusammengesetzte Wörter ohne
Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die
zu ihrem Aufbau benutzt wurden,
stehen im Wörterbuch, allerdings sehr
verstreut. Man kann sich also das Mate­
rial Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es ist eine
mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele:
„Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettanten­
aufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenver­
sammlungen“ Dies sind keine Wörter, es
sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des
Alphabets. Und sie kommen nicht etwa sel­
ten vor. Wo man auch immer eine deutsche
Zeitung aufschlägt, kann man sie majestä­
tisch über die Seite marschieren sehen – und
wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch
die Fahnen und hört die Musik. Sie geben
selbst dem sanftesten Thema etwas schauer­
erregend Martialisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein
gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus
für mein Museum. Auf diese Weise habe ich
eine recht wertvolle Sammlung zusammen­
gebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tau­
sche ich mit anderen Sammlern und erhöhe
so die Mannigfaltigkeit meines Bestandes.
Hier sind einige Exemplare, die ich kürz­
lich auf der Versteigerung des persönlichen
Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordnetenver­
sammlungen“ „Altertumswissenschaften“
„Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhän­
gigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungs­
bestrebungen“ „Waffenstillstandsunter­
handlungen“ Natürlich schmückt und adelt
solch ein großartiger Gebirgszug die litera­
rische Landschaft, wenn er sich quer über
die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Verdruss,
denn er versperrt ihm den Weg. Er kann
nicht darunter durchkriechen oder darüber
hinwegklettern oder einen Tunnel hindurch­
bohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans
Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe.
Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze
ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wör­
tern aus, und zwar mit Recht, denn diese
langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige
Wörter, sondern vielmehr Wortkombinatio­
nen, deren Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter
ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die
zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen
im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut.
Man kann sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und auf diese Weise
schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele:
„Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettanten­
aufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenver­
sammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alpha­
bets. Und sie kommen nicht etwa selten vor.
Wo man auch immer eine deutsche Zeitung
aufschlägt, kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fah­
nen und hört die Musik. Sie geben selbst
dem sanftesten Thema etwas schauererre­
gend Martialisches. Ich interessiere mich sehr
für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes
Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für mein
Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht
wertvolle Sammlung zusammengebracht.
Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich
mit anderen Sammlern und erhöhe so die
Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind
einige Exemplare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen Besitzes eines
bankrotten Raritätenjägers erstand: „General­
staatsverordnetenversammlungen“ „Alter­
tumswissenschaften“ „Kinderbewahrungs­
anstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waf­
fenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich
schmückt und adelt solch ein großartiger
Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn
er sich quer über die Druckseite erstreckt;
gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger
großen Verdruss, denn er versperrt ihm den
Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tun­
nel hindurchbohren. Er wendet sich also hil­
fesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er
keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo
eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn
diese langen Dinger sind wohl kaum recht­
mäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkom­
binationen, deren Erfinder man hätte umbrin­
gen sollen. Es sind zusammengesetzte Wör­
ter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter,
die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, ste­
hen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut.
Man kann sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und auf diese Weise
schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele:
„Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettanten­
aufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenver­
sammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alpha­
bets. Und sie kommen nicht etwa selten vor.
Wo man auch immer eine deutsche Zeitung
aufschlägt, kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen
und hört die Musik. Sie geben selbst dem
sanftesten Thema etwas schauererregend Mar­
tialisches. Ich interessiere mich sehr für diese
Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum.
Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle
Sammlung zusammengebracht. Wenn ich
auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen
Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit
meines Bestandes. Hier sind einige Exem­
plare, die ich kürzlich auf der Versteigerung
des persönlichen Besitzes eines bankrotten
Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsver­
ordnetenversammlungen“ „Altertumswis­
senschaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“
„Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederher­
stellungsbestrebungen“ „Waffenstillstands­
unterhandlungen“ Natürlich schmückt und
adelt solch ein großartiger Gebirgszug die
literarische Landschaft, wenn er sich quer über
die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Verdruss,
denn er versperrt ihm den Weg. Er kann
nicht darunter durchkriechen oder darüber
hinwegklettern oder einen Tunnel hindurch­
bohren. Er wendet sich also hilfesuchend
ans Wörterbuch, aber dort findet er keine
Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine
Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von
Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese
langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige
Wörter, sondern vielmehr Wortkombinatio­
nen, deren Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter
ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die
zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen
im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut.
Man kann sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und auf diese Weise
schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freund­
schaftsbezeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkei­
ten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind
keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchsta­
ben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa
selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zei­
tung aufschlägt, kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen – und wer die nötige
Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört
die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interes­
siere mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir
ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für
mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht
wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn
ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen
Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit mei­
nes Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die
ich kürzlich auf der Versteigerung des persön­
lichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlun­
gen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbewah­
rungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstill­
standsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und
adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literari­
sche Landschaft, wenn er sich quer über die Druck­
seite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem
Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt ihm
den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel
hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend
ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe.
Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze zie­
hen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus,
und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind
wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr
Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte
umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wör­
ter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu
ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörter­
buch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich also
das Material Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung
stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freund­
schaftsbezeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkei­
ten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind
keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchsta­
ben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa
selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zei­
tung aufschlägt, kann man sie majestätisch über
die Seite marschieren sehen – und wer die nötige
Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört
die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interes­
siere mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein
gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für mein
Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht wert­
volle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf
Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern
und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines Bestan­
des. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf
der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines
bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaats­
verordnetenversammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unab­
hängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbe­
strebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch ein großarti­
ger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er
sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig
jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss,
denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht dar­
unter durchkriechen oder darüber hinwegklettern
oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich
also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet
er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine
Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wör­
tern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Din­
ger sind wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern
vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man
hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte
Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die
zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wör­
terbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich
also das Material Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung
stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freund­
schaftsbezeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkei­
ten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind
keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben
des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa selten
vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung
aufschlägt, kann man sie majestätisch über die Seite
marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie
besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik.
Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schau­
ererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr
für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf
diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung
zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße,
tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die
Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige
Exemplare, die ich kürzlich auf der Versteigerung des
persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjä­
gers erstand: „Generalstaatsverordnetenversamm­
lungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbe­
wahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärun­
gen“ „Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffen­
stillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt
und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die
literarische Landschaft, wenn er sich quer über die
Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er
dem Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt
ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel
hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend
ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das
Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze ziehen,
daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar
mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum
rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkom­
binationen, deren Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne
Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem
Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch,
allerdings sehr verstreut. Man kann sich also das
Material Stück um Stück zusammensuchen und auf
diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen,
aber es ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschafts­
bezeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadt­
verordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wörter, es
sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und
sie kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer
eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majes­
tätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört
die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas
schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese
Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung zusam­
mengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich
mit anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltig­
keit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die
ich kürzlich auf der Versteigerung des persönlichen Besit­
zes eines bankrotten Raritätenjägers erstand: „General­
staatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängig­
keitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestrebungen“
„Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt
und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literari­
sche Landschaft, wenn er sich quer über die Druckseite
erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger
großen Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann
nicht darunter durchkriechen oder darüber hinwegklet­
tern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich
also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er
keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze
ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und
zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl
kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombi­
nationen, deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es
sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die ein­
zelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, ste­
hen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann
sich also das Material Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen,
aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschafts­
bezeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtver­
ordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie
kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer
eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majes­
tätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört
die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas
schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr
für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begeg­
net, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise
habe ich eine recht wertvolle Sammlung zusammenge­
bracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit ande­
ren Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit mei­
nes Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürz­
lich auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines
bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverord­
netenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kin­
derbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsun­
terhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn
er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig
jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er
versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkrie­
chen oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hin­
durchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans Wör­
terbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese
Sorte von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese
langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige Wörter, son­
dern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man
hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wör­
ter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem
Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings
sehr verstreut. Man kann sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich
auf die Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Pla­
ckerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbe­
zeigungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtver­
ordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind
Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie
kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer eine
deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majestätisch
über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige
Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die
Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schau­
ererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für
diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet,
stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe
ich eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht.
Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen
Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines
Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich
auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines
bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverord­
netenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kin­
derbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstands­
unterhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er
sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er ver­
sperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurch­
bohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch,
aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss
irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von
Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger
sind wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr
Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich.
Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden,
stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann
sich also das Material Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen,
aber es ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezei­
gungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordneten­
versammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämt­
licher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa
selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung auf­
schlägt, kann man sie majestätisch über die Seite marschieren
sehen – und wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fah­
nen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr
für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet,
stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich
eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich
auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und
erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind
einige Exemplare, die ich kürzlich auf der Versteigerung des
persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers erstand:
„Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitser­
klärungen“ „Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstill­
standsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch
ein großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn
er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt
ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen oder dar­
über hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er
wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet
er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze zie­
hen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar mit
Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige
Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder
man hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter
ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau
benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr ver­
streut. Man kann sich also das Material Stück um Stück zusam­
mensuchen und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung
stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezei­
gungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenver­
sammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämtli­
cher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa sel­
ten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt,
kann man sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und
wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört
die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schau­
ererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für diese
Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich
es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht
wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf Dupli­
kate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die
Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare,
die ich kürzlich auf der Versteigerung des persönlichen Besit­
zes eines bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsver­
ordnetenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinder­
bewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wieder­
herstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch ein großartiger Gebirgszug
die literarische Landschaft, wenn er sich quer über die Druckseite
erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger großen
Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darun­
ter durchkriechen oder darüber hinwegklettern oder einen Tun­
nel hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans Wör­
terbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss
irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wör­
tern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl
kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinatio­
nen, deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusam­
mengesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die
zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, aller­
dings sehr verstreut. Man kann sich also das Material Stück um
Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich auf die
Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezei­
gungen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenver­
sammlungen“ Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher
Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa selten vor.
Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man
sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die
nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik.
Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schauererregend
Martialisches. Ich interessiere mich sehr für diese Kuriositäten.
Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für mein
Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung
zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich
mit anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines
Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf
der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten
Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlun­
gen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“
„Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestrebun­
gen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt
und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literarische Land­
schaft, wenn er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig
jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er
versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren.
Er wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet
er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze
ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar mit
Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige
Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder
man hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter
ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau
benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut.
Man kann sich also das Material Stück um Stück zusammensuchen
und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigun­
gen“ „Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversamm­
lungen“ Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchsta­
ben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa selten vor. Wo man
auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majestä­
tisch über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phanta­
sie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst
dem sanftesten Thema etwas schauererregend Martialisches. Ich inter­
essiere mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe
ich eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf
Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so
die Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare,
die ich kürzlich auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines
bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverordnetenver­
sammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbewahrungsan­
stalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestre­
bungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt
und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft,
wenn er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch
bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt ihm den
Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen oder darüber hinwegklet­
tern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesu­
chend ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörter­
buch muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind
wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinatio­
nen, deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusammen­
gesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem
Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr ver­
streut. Man kann sich also das Material Stück um Stück zusammensu­
chen und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es
ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“
„Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“
Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des
Alphabets. Und sie kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer
eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majestätisch über die
Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie besitzt, sieht
auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftes­
ten Thema etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich
sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet,
stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine
recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate
stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die Mannig­
faltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürz­
lich auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten
Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlungen“
„Altertumswissenschaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhän­
gigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstill­
standsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch ein groß­
artiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er sich quer über
die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger
großen Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht dar­
unter durchkriechen oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel
hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch,
aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine
Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar
mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige Wör­
ter, sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte
umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich.
Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im
Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich also das Material
Stück um Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich auf
die Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“
„Dilettantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“
Dies sind keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des
Alphabets. Und sie kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer
eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie majestätisch über die
Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch
die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für diese
Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für
mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung
zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit
anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines Bestandes.
Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf der Versteigerung
des persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers erstand:
„Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“
„Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wie­
derherstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die
literarische Landschaft, wenn er sich quer über die Druckseite erstreckt;
gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn
er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen oder
darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet
sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das
Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind
wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen,
deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte
Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau
benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man
kann sich also das Material Stück um Stück zusammensuchen und
auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es ist eine
mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilet­
tantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind
keine Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie
kommen nicht etwa selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung
aufschlägt, kann man sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und
wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik.
Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schauererregend Martialisches.
Ich interessiere mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exem­
plar begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich
eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate
stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltig­
keit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissen­
schaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“
Natürlich schmückt und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literari­
sche Landschaft, wenn er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig
jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt ihm den
Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen oder darüber hinwegklettern
oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans
Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo
eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar
mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige Wörter,
sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte umbringen
sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen
Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, aller­
dings sehr verstreut. Man kann sich also das Material Stück um Stück zusam­
mensuchen und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber
es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilet­
tantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind keine
Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie kom­
men nicht etwa selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung auf­
schlägt, kann man sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und
wer die nötige Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik.
Sie geben selbst dem sanftesten Thema etwas schauererregend Martialisches.
Ich interessiere mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar
begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine
recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße,
tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines
Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf der Versteigerung
des persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers erstand: „Gene­
ralstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbe­
wahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbe­
strebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und
adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er sich
quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfän­
ger großen Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darun­
ter durchkriechen oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurch­
bohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er
keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt
es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger
sind wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen,
deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter
ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden,
stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich also das Mate­
rial Stück um Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich auf die
Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilet­
tantenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind keine
Wörter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen
nicht etwa selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt,
kann man sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige
Phantasie besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst
dem sanftesten Thema etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere
mich sehr für diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe
ich es aus für mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle
Sammlung zusammengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit
anderen Sammlern und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier
sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf der Versteigerung des persönlichen
Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverordne­
tenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbewahrungsan­
stalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestrebungen“
„Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er sich quer über
die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger großen
Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet
sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das
Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte
von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl
kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen, deren
Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne
Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen
im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich also das Material
Stück um Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich auf die
Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.



Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettan­
tenaufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wör­
ter, es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht
etwa selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man
sie majestätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie
besitzt, sieht auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftes­
ten Thema etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für
diese Kuriositäten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für
mein Museum. Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung zusam­
mengebracht. Wenn ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern
und erhöhe so die Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare,
die ich kürzlich auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten
Raritätenjägers erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertums­
wissenschaften“ „Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“
„Wiederherstellungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich
schmückt und adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft,
wenn er sich quer über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem
Anfänger großen Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darun­
ter durchkriechen oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren.
Er wendet sich also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe.
Das Wörterbuch muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von
Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum recht­
mäßige Wörter, sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte
umbringen sollen. Es sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die ein­
zelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, aller­
dings sehr verstreut. Man kann sich also das Material Stück um Stück zusammen­
suchen und auf diese Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es ist eine
mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettanten­
aufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wörter, es
sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa
selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie
majestätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie besitzt,
sieht auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für diese Kuriosi­
täten. Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum.
Auf diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn
ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die Man­
nigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich auf der
Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers erstand:
„Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“ „Kinderbe­
wahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstellungsbestrebun­
gen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und adelt solch ein
großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er sich quer über die Druck­
seite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger großen Verdruss, denn er
versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen oder darüber hinweg­
klettern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich also hilfesuchend ans
Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch muss irgendwo eine
Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und zwar mit Recht, denn
diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige Wörter, sondern vielmehr Wort­
kombinationen, deren Erfinder man hätte umbringen sollen. Es sind zusammenge­
setzte Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu ihrem Aufbau benutzt
wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut. Man kann sich also das
Material Stück um Stück zusammensuchen und auf diese Weise schließlich auf die
Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.

Man betrachte die folgenden Beispiele: „Freundschaftsbezeigungen“ „Dilettanten­
aufdringlichkeiten“ „Stadtverordnetenversammlungen“ Dies sind keine Wörter,
es sind Umzüge sämtlicher Buchstaben des Alphabets. Und sie kommen nicht etwa
selten vor. Wo man auch immer eine deutsche Zeitung aufschlägt, kann man sie
majestätisch über die Seite marschieren sehen – und wer die nötige Phantasie besitzt,
sieht auch die Fahnen und hört die Musik. Sie geben selbst dem sanftesten Thema
etwas schauererregend Martialisches. Ich interessiere mich sehr für diese Kuriositäten.
Sooft mir ein gutes Exemplar begegnet, stopfe ich es aus für mein Museum. Auf
diese Weise habe ich eine recht wertvolle Sammlung zusammengebracht. Wenn
ich auf Duplikate stoße, tausche ich mit anderen Sammlern und erhöhe so die
Mannigfaltigkeit meines Bestandes. Hier sind einige Exemplare, die ich kürzlich
auf der Versteigerung des persönlichen Besitzes eines bankrotten Raritätenjägers
erstand: „Generalstaatsverordnetenversammlungen“ „Altertumswissenschaften“
„Kinderbewahrungsanstalten“ „Unabhängigkeitserklärungen“ „Wiederherstel­
lungsbestrebungen“ „Waffenstillstandsunterhandlungen“ Natürlich schmückt und
adelt solch ein großartiger Gebirgszug die literarische Landschaft, wenn er sich quer
über die Druckseite erstreckt; gleichzeitig jedoch bereitet er dem Anfänger großen
Verdruss, denn er versperrt ihm den Weg. Er kann nicht darunter durchkriechen
oder darüber hinwegklettern oder einen Tunnel hindurchbohren. Er wendet sich
also hilfesuchend ans Wörterbuch, aber dort findet er keine Hilfe. Das Wörterbuch
muss irgendwo eine Grenze ziehen, daher lässt es diese Sorte von Wörtern aus, und
zwar mit Recht, denn diese langen Dinger sind wohl kaum rechtmäßige Wörter,
sondern vielmehr Wortkombinationen, deren Erfinder man hätte umbringen sollen.
Es sind zusammengesetzte Wörter ohne Bindestrich. Die einzelnen Wörter, die zu
ihrem Aufbau benutzt wurden, stehen im Wörterbuch, allerdings sehr verstreut.
Man kann sich also das Material Stück um Stück zusammensuchen und auf diese
Weise schließlich auf die Bedeutung stoßen, aber es ist eine mühselige Plackerei.


